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Eberhard Stüber: Salzburger Naturführer.
MM-Verlag, Salzburg. Unter Mitarbeit von A. 
Ausobsky —  M. Mazzucco jun., K. Conrad, W. 
del Negro, E. Seefeldner, A. Strasser, H. Toll- 
ner, R. Yogeltanz u. a.; Taschenbuchformat, 
kartoniert, cellophaniert, mit 67 zum Teil far­
bigen Fotos, 14 Zeichnungen und Aquarellen, 
1 Falttafel und 1 vierfarbige Naturschutzkarte.

Der vorliegende Naturführer behandelt die 
Natur Salzburgs, die sich unter den Ländern 
der Alpen durch ihren Reichtum an außer­
gewöhnlichen Schönheiten auszeichnet. Die 
Verfasser bringen eine Übersicht über die 
immense Fülle des Stoffes und heben natur­
kundliche Attraktionen besonders hervor. Die 
wissenschaftlich fundierten Abhandlungen sind 
so abgefaßt, daß sie für jeden Laien verständ­
lich sind und auch den Fachmann entsprechend 
informieren.

Nach einer Einführung in die Geologie und 
der Beschreibung bedeutender Fossilfundstät­
ten folgt gauweise gegliedert die Behandlung 
der Bodenschätze und der Mineralien (ein 
systematisches Verzeichnis der Mineralien 
Salzburgs befindet sich am Ende des Buches). 
Entsprechend der Gliederung des Landes wird 
das Landschaftsbild beschrieben und erklärt. 
Von den 755 im Anhang aufgezählten Höhlen 
Salzburgs und des bayrischen Nachbargebietes 
werden die wichtigsten näher behandelt. Brei­
ten Raum nimmt die Pflanzen- und Tierwelt

Salzburgs ein, die bisher nie in einer zusam­
menfassenden Arbeit erschienen ist. Auch 
diese Kapitel sind übersichtlich gegliedert, so 
daß das Nachschlagen nur wenig Zeit erfordert. 
Erstmals wird auch dem Naturschutz (Pflanzen­
schutz, Tierschutz, Landschaftsschutz und Na­
turdenkmäler) gebührender Raum gewidmet. 
Aus dem weiteren Inhalt: Klima, von der Na­
turlandschaft zur Kulturlandschaft, Verzeichnis 
der 155 Brutvögel des Landes und der Salz­
burger Seen. Eine umfangreiche, nach Sach- 
stoffen gegliederte Literaturübersicht und ein 
Sachregister beschließen das Werk.

Die Aufmachung des Buches ist ansprechend, 
jedoch läßt die Qualität der Schwarzweiß­
bilder zu wünschen übrig.

Der Salzburger Naturführer ist für die Leh­
rer der Fächer Naturgeschichte und Geographie 
ein unentbehrliches H ilfsm ittel. Darüber hinaus 
werden auch alle anderen Lehrer, besonders 
Lehramtskandidaten, sowie Alpinisten, Förster, 
Jäger, Landwirte, Naturfreunde, Naturschützer, 
Fremdenverkehrsfachleute und Gäste gerne zu 
diesem Buch greifen.

Möge es zur Verbreitung eines besseren 
Naturverständnisses beitragen und der Er­
kenntnis zum Durchbruch verhelfen, daß der 
kulturellen Bedeutung Salzburgs die Schönheit 
seiner Landschaft und Natur ebenbürtig zur 
Seite steht und genauso der Pflege und des 
Schutzes bedarf.

B E S I N N L I C H E R  A U S K L A N G

Das A ugen bründl von A lb rech tsb erg
Von Hans B u r e s c h

Seit je spielen die Quellen im Volksglauben eine besondere Rolle. Sicher ha t das so 
geheimnisvoll aus dem Boden quellende W asser schon die Phantasie der N aturvölker 
bewegt. Aber auch der m oderne Mensch, soweit er sich nur etwas Sinn für die N atur 
bew ahrt hat, steh t oft sinnend davor und denk t nach über W oher und Wohin des ewig 
sprudelnden Wassers. Sagen und Legenden über Quellen sind Legion. Sie waren schon 
immer dankbare Motive für E rzähler und Poeten, spielten und spielen aber auch in den 
„R ezepten“ verschiedener „D orfw eisen“ eine beachtliche Rolle. Der grimme Hagen 
tö te te  Siegfried an einer Quelle, w ährend Schiller in seiner „B ürgschaft“ den T yrannen­
hasser Möros durch eine Quelle w undersam e Labsal finden läßt. In  der m odernen Zeit 
haben sich W issenschaft und Technik die H eilk ra ft des Quellwassers dienstbar gemacht 
und verzapfen es in Fässern und Flaschen fü r T rinkkuren  u. ä.

N atürlich mischt auch der A berglaube tüchtig  mit. In m ondhellen N ächten sieht das 
verliebte D irndl im Quell- oder Brunnw asser das Bild ihres Zukünftigen, w ährend ältere 
W eiberleute darin  wieder glückbringende N um m ern für die L otterie zu erkennen 
glauben. Und so könnte die Reihe noch lange fortgesetzt werden.
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Der wahre N aturfreund , der bei seinen Streifzügen auf eine Quelle stößt, w ird be­
glückt die liebliche Musik des raunenden W assers in sich aufnehm en und sein Auge an 
dem idyllischen Bild ergötzen. So einem sprudelnden Quell sollen die nächsten Zeilen 
gelten: dem A ugenbriindl von A lbrechtsberg.

Der Name des W aldviertler Dorfes A lbrechtsberg scheint in den Chroniken erstm alig 
um das Jah r 1157 auf im Zusam m enhang mit der in dieser Zeit erbauten  Burg A lbrechts­
berg (verm utlich eine G ründung der Babenberger), die heu te noch zu den schönsten und 
besterhaltenen Zeugen einer bedeutsam en V ergangenheit zählt. Aber die Geschichte des 
Ortes reicht u n te r dem Namen A delhartskirchen noch viel w eiter zurück.

Seit wann aber sprudelt der Quell aus dem Boden, dem der Volksmund den Namen 
„A ugenbründl“ gegeben hat? H ier versagt d ie Chronik, denn verm utlich war das B rünn­
lein schon da, als der W ald noch Urwald und das darin  hausende G etier noch U rtier war, 
lange vor Bär und Luchs, die längst aus diesem Gebiet verschwunden sind, und lange 
bevor das Land gerodet und u rbar gemacht worden war. Man weiß n ich t mehr, wer als 
erster die Quelle gefaßt hat. Sie entspringt im „B rand“ bei A lbrechtsberg, einer Gegend, 
in der vor langer Zeit K alkstein gebrannt w urde. H eute erinnert nur m ehr der Name
daran. Jedenfalls gebührt den M ännern, die die Quelle in liebevoller A rbeit m it einem
blockhausähnlichen G erüst umgeben haben, der Dank jedes w ahren N aturfreundes. Es 
ist ein w ahrhaft idyllisches Fleckchen, das man nach kurzer W anderung durch einen 
fast noch jungfräulich  anm utenden Wald erreicht. Zwei einfache Holzbänke laden zu 
beiden Seiten der Quelle zu erholsam er Rast, und ein übergroßes, buntbem altes Fliegen­
pilzpaar löst das helle Entzücken der K inder aus.

Das W asser der Quelle besitzt seit urdenklichen Zeiten einen guten Ruf in der Be­
völkerung der näheren  und w eiteren Umgebung. Von altersher gilt es als kräftigend  und 
heilend fü r die Augen. D aher auch der Nam e „A ugenbründl“ . Leider w urde das male­
rische Bild nach 1945 zerstört, das um gebende B alkengerüst verw üstet und der ange­
brachte Sinnspruch, der angeblich der Feder eines A lbrechtsberger Bauern entstam m en 
soll, verschm iert bzw. durchgestrichen. Aus Platzm angel kann leider nur die erste 
Strophe w iedergegeben werden, in der es mit einer geringfügigen A bänderung heißt: 
„M ögest im m er Labung finden Du, / mein F reund, und wonnigsüße R uh’ / an dieser 
schattenkühlen Stelle / im grünen Wald, an frischer Quelle, / die heil’ger Schöpfung 
weise M acht / so w underbar fü r Dich erdacht!“

Inzwischen w urde die Quelleneinfassung w iederhergestellt, und das „A ugenbründl“ 
ist w ieder das W anderziel zahlreicher Sommergäste, die in steigendem  Maße ih ren  
U rlaub im „E rholungsdorf“ A lbrechtsberg verbringen, fern  vom nervenzerm ürbenden 
S tadtlärm . Und manch einer von ihnen pilgert schon in den frühen  M orgenstunden zum 
„A ugenbründl“ , um möglichst ungesehen die sagenhafte H eilk raft des W assers an seinen 
eigenen Augen auszuprobieren! Es ist eben schon so im Leben! Im  Gespräch m it anderen 
lacht m an über den dummen „A berglauben“ , aber heimlich geht man hin und p rob iert 
es doch. G etreu dem S tandpunkt: „Man kann nicht wissen! Am Ende h ilft es w irklich!“

Und manche, die sich aus Bequem lichkeit die W iederholung des Weges ersparen wollen, 
nehm en sich gleich eine ganze Flasche voll nach Hause. Das ist eigentlich bedauerlich. 
D enn neben der angeblichen H eilk raft des Wassers ist zweifelsohne auch der tannen­
grüne W ald und der herrliche Ausblick auf eine liebliche Landschaft, die man vom 
nahegelegenen Lugeck (zu dem eine schlichte H olztafel den Weg weist) genießen kann, 
ein wahres Labsal fü r müde und überfo rderte  Augen.

Man sollte daher den Weg nicht nur einmal, sondern im m er w ieder gehen, den Weg 
zum A ugenbründl von A lbrechtsberg! Den Weg zur Quelle, den vor uns schon unsere 
U rahnen gegangen sind und den nach uns noch viele G enerationen gehen mögen.
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